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Der Sprung ins neue Jahrzehnt ist für 
unsere Firmen in mehrfacher Hinsicht ein 
spezielles Ereignis; einerseits besteht die 
Wegmann Treuhand bereits schon seit 
70 Jahren, andererseits haben wir im 
Februar 2020 unsere neue Homepage 
aufgeschaltet (siehe beides auf Seite 3). 
Damit werden wir einem unserer Leitbil-
der der neuen Homepage voll und ganz 

gerecht («Traditionsgesellschaft für Privatpersonen und Unternehmen mit 
qualitäts- sowie zukunftsorientiertem Kurs»). 
Mit dem Fachbeitrag «Unternehmensplanung bei KMU» befassen wir uns 
mit einem Wirtschafts- und Unternehmensberatungsthema, das im heu-
tigen Marktumfeld für jeden KMU-Unternehmer von grosser Wichtigkeit 
ist. Nicht nur das Alltagsgeschäft, das ja in der Regel sehr viel Zeit in An-
spruch nimmt, muss erledigt werden, auch der Blick aus der Adlerpers-
pektive in die Zukunft ist sehr wichtig, da sich der Markt heute sehr viel 
schneller verändert als noch vor wenigen Jahren. Trends entwickeln sich 
rasanter (zum Beispiel die Digitalisierung), damit verbunden können Kun-
denbedürfnisse schneller anders sein, als man glaubt, aber auch auf der 
Unternehmensseite geht es darum, für Mitarbeitende einen zukunftsori-
entierten Kurs zu beschreiten.
Im Steuerbereich sind wir laufend mit Änderungen konfrontiert, wir fokus-
sieren uns auf die Neuerungen im Rahmen des automatischen Informa-
tionsaustausches (AIA), der Selbstanzeige und dem Bundesgesetz über 
die Steuerreform und die AHV-Finanzierung (STAF). Damit befassen wir 
uns in den Infos aus der Treuhandpraxis, ebenso mit dem Thema «Ab-
schaffung der Inhaberaktie bis 2021»; für KMU-Inhaber werden die teil-
weise unsinnigen Gesetzesänderungen, verbunden mit administrativem 
Mehraufwand, leider immer grösser. Auch bei «Eingeschränkten Revisio-
nen und Spezialprüfungen» (siehe unsere Infos aus der Treuhandpraxis) 
untersteht die Revisionstätigkeit strikten staatlichen Regelungen und Auf-
sichten durch die Revisionsaufsichtsbehörde (RAB). Im Juni 2019 haben 
wir für weitere 5 Jahre die Zulassung erhalten, was natürlich erfreulich ist. 
Auch positiv ist der Umstand, dass der gesamte Bereich bei der Treu-
handgesellschaft (Steuer-, Rechts- und Wirtschaftsberatung, Rechnungs-
wesen, Treuhand sowie Vorsorge/Nachlass) noch von keinen oder weni-
gen staatlichen Vorschriften begleitet ist.
Wir wünschen Ihnen ein gutes und vor allem gesundes 2020. «Als quali-
fizierte Treuhandgeneralisten begleiten wir Sie persönlich, kompetent und 
langfristig auf Ihrem Weg» (so ein Zitat aus unserer neuen Homepage, Sie 
dürfen gerne einmal hineinschauen).

Dr. iur. Peter Wegmann
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Begriffe, die eine weibliche und eine männliche Form aufweisen 
können, werden in diesem Infobulletin nicht unterschieden,  
sondern in der einen oder anderen Form verwendet. Diese  
sind als gleichwertig zu betrachten. Ältere Infobulletins können 
bei uns kostenlos bestellt werden oder auf unserer Homepage 
heruntergeladen werden.
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1.1 70 Jahre Wegmann Treuhand 
2019 war ein besonderes Jubiläumsjahr: 
–	� Gründung der Einzelfirma Wegmann- 

Buchführung vor 70 Jahren am 1.11.1949
–	� 30 Jahre Geschäftsleitung von Peter Wegmann
–	� 10-jähriges Jubiläum der Enkelin von Walter 

Wegmann, Giulia Demarco
Am 1. November 1949 gründete Walter Weg-
mann (Vater von Peter Wegmann und Ursula 
Grossenbacher-Wegmann) seine Einzelfirma 
Wegmann-Buchführung an der Sonneggstrasse 
41 in 8006 Zürich. Viel zu früh verstarb er uner-
wartet am 21. November 1989 mit nur 64 Jahren 
und sein Sohn, Peter Wegmann, übernahm die 
Geschäftsleitung beider Firmen (W. Wegmann 
Treuhand AG und Rekonta Revisions AG), unter-
stützt durch seine Schwester Ursula Grossen
bacher und Antoine Demarco. Bereits in der 
Studentenzeit hatte Peter Wegmann teilweise und 
nach Abschluss seines Studiums als Jurist Vollzeit 
im väterlichen Betrieb gearbeitet und somit 
verfügte er über ein breites Wissen und viel Er-
fahrung. Antoine Demarco war bereits im Jahr 
1980 als Treuhänder in den Betrieb eingetreten 
und Ursula Grossenbacher-Wegmann (vormals 
Demarco und Ehefrau von Antoine Demarco) ar-
beitete ebenfalls seit 1980 als Teilzeitmitarbeiten-
de im väterlichen Betrieb. Die dritte Generation 
(Giulia Demarco, Tochter von Antoine Demarco 
und Ursula Grossenbacher) feierte im März 2019 
ebenfalls ihr 10-jähriges Jubiläum bei uns.
Über unsere Firmengeschichte haben wir bereits 
im Jubiläums-Infobulletin Nr. 50 vom August 
2017 im Detail geschrieben. Die Firmenphilo
sophie von Walter Wegmann ist auch nach 70 
Jahren dieselbe geblieben: Als Familienbetrieb 
bieten wir Ihnen ein breitgefächertes Dienst
leistungsangebot und beraten Sie persönlich, 
rasch und individuell und begleiten Sie über viele 
Jahren in Ihren Belangen.

1	 AKTUELLES VON WEGMANN UND REKONTA 

Unser Teamfoto auf  
der neuen Homepage.

1.2 Neue Homepage
Unsere bisherige Homepage war bereits fast 10 
Jahre alt und sie entsprach zum einen im Laufe 
der Zeit immer weniger den neusten technischen 
Entwicklungen und Trends, zum anderen wollten 
wir unseren Leitbildern («Traditionsgesellschaft für 
Privatpersonen und Unternehmen mit qualitäts- 
sowie zukunftsorientiertem Kurs» sowie «als qua-
lifizierte Treuhandgeneralisten begleiten wir Sie 
persönlich, kompetent und langfristig auf Ihrem 
Weg») mit der neuen Homepage voll und ganz 
gerecht werden. Wichtig war uns zudem, dass 
unsere Qualitäten besser hervorgehoben werden, 
nämlich:
–	� Personenbezogenes, familiäres und partner-

schaftliches sowie langjähriges Team mit 12 
sehr gut aus- und weitergebildeten Mitarbei-
tenden.

–	� Vertrauensvolle, persönliche und individuelle 
sowie qualitätsorientierte Kundenbetreuung. 

–	� Hohe, aktuelle Fachkompetenz in den Berei-
chen Steuer-, Rechts- und Wirtschaftsbera-
tung, Rechnungswesen, Treuhand sowie Vor-
sorge/Nachlass.

–	� Ziel- und lösungsorientierte, flexible sowie kos-
tenbewusste Auftragsabwicklung.

Zu jedem dieser individuellen Qualitätsmerkmale  
gibt es ein dazugehörendes Bild. Diese Bilder 
wechseln sich alle paar Sekunden ab. Unser 
Teamfoto (siehe unten) erscheint beim Qualitäts-
merkmal «Personenbezogenes, familiäres und 
partnerschaftliches sowie langjähriges Team mit 
12 sehr gut aus- und weitergebildeten Mitarbei-
tenden». 
Auch die Infobulletins sind viel besser in unserer 
Homepage integriert.
Wir hoffen, Ihre Neugier geweckt zu haben, und 
freuen uns, wenn Sie unsere neue Homepage 
(www.wptreuhand.ch) besuchen.



2.1.1 Die Praxis
• Neuerungen 2020: Das Steuerrecht befindet 

sich sowohl in der Schweiz als auch in den 
Kantonen in einem Fluss, auch ab 2020 än-
dern einige Gesetze. Wir haben schon vor ei-
nem Jahr im Infobulletin vom Januar 2019 
über Neuerungen berichtet. Es gibt verschie-
dene Steuerfelder, die sich im Wandel befin-
den, zum Beispiel (im Sinne einer nicht voll-
ständigen Aufzählung):
–	� Reform der Verrechnungssteuer
–	� Systemwechsel beim Eigenmietwert
–	� Beseitigung der Heiratsstrafe
–	� Änderungen bei Kinderdrittbetreuungs

kosten
–	� Neuregelungen für Geschäftsfahrzeuge 

(Privatanteile)

Wir konzentrieren uns im Rahmen unserer 
Kurzdarlegungen auf folgende Themenfelder:
–	� AIA (Automatischer Informationsaustausch), 

darüber haben wir in verschiedenen frühe-
ren Infobulletins berichtet, jetzt liegen aber 
konkrete Ergebnisse und erste Erfahrungen 
vor, weshalb dieses Thema an Aktualität 
gewinnt.

–	� Selbstanzeige: Auch über dieses Thema, 
vor allem auch über die straflose Selbstan-
zeige, welche ja bereits seit 2010 besteht, 
haben wir in früheren Infobulletins berichtet. 
Noch vor 2 Jahren, im Januar 2018, haben 
wir darauf hingewiesen, dass grundsätzlich 
die Frist für eine straflose Selbstanzeige am 

2.1		 STEUERN 2020 (AIA, SELBSTANZEIGE UND STAF)

30. September 2018 abgelaufen war. Der 
Kanton Zürich hat nun positiv überraschend 
eine etwas liberalere Praxis entwickelt, auch 
dieses Thema ist für uns sehr aktuell.

–	� STAF (Bundesgesetz über die Steuerreform 
und die AHV-Finanzierung): Auf Bundesebe-
ne wurde über die STAF am 9. Mai 2019 mit 
einem Ja-Anteil von 66.4 Prozent das Ge-
setz angenommen. Im Kanton Zürich fand 
am 1. September 2019 betreffend Umset-
zung eine Abstimmung mit einem Ja-Anteil 
von 56 Prozent statt. Das Inkrafttreten dieser 
gesetzlichen Grundlagen ist auf den 1. Ja-
nuar 2020 sichergestellt, verursacht aber 
den Steuerämtern viel Arbeit und noch sind 
einige Detailthemen nicht restlos geklärt.

•	 AIA (Automatischer Informationsaus-
tausch): 
–	 �Im Zuge des automatischen Informations-

austausches sieht sich das Zürcher Steuer-
amt einer wahren Flut von Angaben zu Aus-
landkonten gegenüber, die Steuerpflichtigen 
im Kanton Zürich gehören. Im Jahre 2019 
sind 475 000 Meldungen eingegangen, dies 
gemäss einer Medienmitteilung des Kan-
tonalen Steueramtes in Zürich vom 8. Ja-
nuar 2020, Details konnten auch aus der 
Tagespresse (NZZ vom 9. Januar 2020) 
entnommen werden. Die Kontoinformatio-
nen werden in einer Datenbank erfasst, die 
von der Steuerverwaltung in Bern inzwi-
schen aufgebaut worden ist. Auf diese kann 

2	 INFOS AUS DER 
TREUHANDPRAXIS
2.1	Steuern 2020 (AIA, Selbstanzeige und STAF) 
2.2	Abschaffung der Inhaberaktie bis 2021 
2.3	Eingeschränkte Revisionen und Spezialprüfungen
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Neuerungen im Steu-
errecht ab 2019 (siehe 
Infos 2.1 aus der Treu-
handpraxis in unserem 
Infobulletin Nr. 53 vom 
Januar 2019).

Straflose Selbstanzei-
ge, letzte Fristen  
(siehe Infos 2.1 aus der 
Treuhandpraxis in unse-
rem Infobulletin Nr. 51 
vom Januar 2018).

Steuerstrafrecht 2016 
und straflose Selbst-
anzeige (siehe Fachbei-
trag in unserem Infobul-
letin Nr. 47 vom Januar 
2016).
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von Zürich aus zugegriffen werden, dies 
dürfen aber nur Mitarbeitende des Steuer-
amtes in Zürich machen. Sie dürfen die Da-
ten auch nicht direkt an andere Stellen wie 
an ein Sozialamt oder an Sozialversiche-
rungsanstalten weiterleiten. Einzig eine 
Meldung an die Staatsanwaltschaft ist 
möglich, aber auch nur dann, wenn der 
Verdacht auf Steuerbetrug besteht. Gemel-
det werden dem Steueramt zum Beispiel 
Name, Adresse und Geburtsdatum des 
Kontoinhabers, sodann die Kontonummer 
auf der Bank. Zum Konto selber wird der 
Stand per Ende Jahr wiedergegeben sowie 
etwa der Bruttoertrag aus Zinsen und Di-
videnden. In unserer Steuerpraxis haben 
wir Details zu solchen Meldungen gesehen, 
es handelt sich dabei nach unserer Ein-
schätzung um eine Schweizer Präzisions-
arbeit. Ausländische Währungen wie zum 
Beispiel Euro werden von der Eidg. Steu-
erverwaltung zu den aktuellen Kursen in 
Schweizer Franken umgerechnet. Nicht er-

fasst werden andere Einkünfte und Vermö-
genswerte, etwa Mietzinseinnahmen, Lie-
genschaften oder Kunstsammlungen.

–	� Die Konti werden jedes Jahr neu gemeldet, 
die Auswertung der Daten läuft aber nach 
Angaben der Chefin des Kantonalen Steu-
eramtes in Zürich (Frau Marina Züger) alles 
andere als automatisch ab, es sei im Ge-
genteil sehr viel Handarbeit notwendig. Vor 
diesem Hintergrund kann es für die Kanto-
nalen Steuerämter (im vorliegenden Fall der 
Kanton Zürich) nicht darum gehen, jede 
Meldung im Detail zu überprüfen, der Auf-
wand wäre angesichts der Datenflut kaum 
zu bewältigen und stünde in keinem Ver-
hältnis zu den zusätzlich generierten Steu-
ererträgen. Dabei konzentriert sich das 
Steueramt vorderhand auf die grossen Fäl-
le und rechnet mit einem Zeitbedarf von 
rund 10 Jahren, bis alle relevanten Daten-
sätze überprüft und abgearbeitet sind. 
Rund die Hälfte dieser Informationen dürfte 
aus Deutschland stammen.
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–	� Diese unglaubliche Datenflut sei für das 
Steueramt eine Herausforderung, gab die 
Chefin des Kantonalen Steueramtes Zürich, 
Marina Züger, im Rahmen der Medienmit-
teilung offen zu. Daher werden die Fälle pri-
orisiert. Als Erstes kümmern sich die Steu-
erkommissäre um die grossen, dann um 
die mittelgrossen Fälle. Als mittelgross er-
achtet das Steueramt Meldungen, welche 
mutmassliche Nachsteuern zwischen  
CHF 100 000.00 und 1 Million einbringen 
(so gemäss Bericht im Tages-Anzeiger vom 
9. Januar 2020). Laut Verena Grossmann 
(Leiterin der Spezialdienste des Kantonalen 
Steueramtes in Zürich) sind rund 80 Prozent 
der Meldungen kaum der Rede wert (kon-
kret heisst das, sie bringen wenig Geld ein). 
Zudem sind rund 56 Prozent der gemelde-
ten ausländischen Werte bei den Zürcher 
Steuerbehörden bereits deklariert und somit 
legal. Beim Rest drängen sich Zusatzabklä-
rungen auf. Gemäss Frau Grossmann müs-

sen bei rund 12 Prozent der unklaren Fälle 
Nachsteuer- und Bussenverfahren eröffnet 
werden. Bisher hat das Steueramt offenbar 
erst knapp 10 000 grössere und mittlere Fäl-
le bearbeitet, dazu kommen Stichproben 
aus dem Rest der AIA-Meldungen.

–	� Nach unserer Auffassung sind wir nun de-
finitiv beim gläsernen Staat angekommen, 
einige haben geglaubt, dass der automa-
tische Informationsaustausch eine reine 
Abschreckung darstellt, dem ist aber nicht 
so. Viele Daten werden präzis gemeldet 
und in eine grosse Datenbank der Eidg. 
Steuerverwaltung eingelesen. Diese kön-
nen von den Kantonalen Steuerämtern gut 
gefiltert, nach natürlichen oder juristischen 
Personen, abgerufen werden. Bei jenen 
Fällen, bei denen Konti aufgrund der AIA-
Meldungen entdeckt werden, die nicht in 
der Steuererklärung vorhanden waren, 
muss mit einem Nachsteuer- und Bussen-
verfahren gerechnet werden.
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–	 �Mithilfe des neuen globalen Standards für 
den automatischen Informationsaustausch 
soll ja bekanntlich die grenzüberschreitende 
Steuerhinterziehung verhindert werden, bis-
her haben sich fast 100 Staaten, darunter 
alle wichtigen Finanzzentren, zur Übernah-
me dieses Standards bekannt, so auch die 
Schweiz. Über den aktuellen Stand, welche 
Länder dabei sind, findet man Angaben 
beim Staatssekretariat für internationale  
Finanzfragen (SIF).

•	 Selbstanzeigen: 
–	� Aus der Medienmitteilung des Kantonalen 

Steueramtes in Zürich vom Januar 2020 
kann entnommen werden, dass im vergan-
genen Jahr 2019 2350 Selbstanzeigen ein-
gegangen sind, das ist deutlich weniger 
als in den beiden Vorjahren, die durch eine 
Flut von Meldungen wegen des damals 
bevorstehenden Inkrafttretens des Auto-
matischen Informationsaustausches ge-
prägt waren.

–	� In den letzten 10 Jahren seit der Einführung 
der straflosen Selbstanzeige (2010) sind im 
Kanton Zürich 25 600 solcher Meldungen 
eingegangen, im Gesamten sind daher rund 
CHF 10 Milliarden Schwarzgelder aufge-
taucht (siehe Mitteilung im Tages-Anzeiger 
vom 9. Januar 2020). Im Kanton Zürich ha-
ben daher Steuerpflichtige, die ihr Geld im 
Rahmen der straflosen Selbstanzeige an-
gegeben haben, innert 10 Jahren CHF 660 
Millionen Steuern nachbezahlt, was natür-
lich für den Kanton ein «gutes Geschäft» ist.

–	� Die grosse Frage lautet, ob trotz vorhan-
dener AIA-Meldungen eine straflose Selbst-
anzeige überhaupt noch möglich ist. Dazu 
ist die Praxis in den Kantonen sehr unter-
schiedlich, gemäss Eidg. Steuerverwaltung 
sind die Fristen eigentlich am 30.9.2018 
abgelaufen und auch beim Kanton Schwyz 
können in Anbetracht der vorhandenen 
AIA-Meldungen längst keine straflosen 
Selbstanzeigen mehr eingereicht werden. 
Der Kanton Zürich ist diesbezüglich gross-
zügiger und die Spielregeln sind einfach: 
Wer über ausländische Konten oder ande-
re Vermögenswerte verfügt und diese bis-
her bei der Steuererklärung verschwiegen 
hat, kann sich einmal im Leben selber an-
zeigen, ohne gebüsst zu werden. Die Be-

troffenen müssen einzig die Steuern der 
letzten 10 Jahre nachzahlen (sowie Ver-
zugszinsen), jede weitere Selbstanzeige 
wird mit 20 Prozent der hinterzogenen 
Steuer gebüsst. Die wichtigste Bedingung 
für eine straflose Selbstanzeige ist jedoch, 
dass die Hinterziehung noch keiner Steu-
erbehörde bekannt ist (siehe dazu auch 
unsere Grafik zum Thema straflose Selbst-
anzeige, letzte Fristen, im Infobulletin Nr. 51 
vom Januar 2018, Seite 5). Im Kanton Zü-
rich gilt eine Steuerhinterziehung erst dann 
als bekannt, wenn die Steuerkommissäre 
die versteckten Konti in der Datenbank der 
Eidg. Steuerverwaltung gefunden haben 
(und nicht, wenn die Meldung des automa-
tischen Informationsaustausches beim 
Steueramt eintrifft). Angesichts dieser rie-
sigen Datenmenge kann es Jahre dauern, 
bis ein verstecktes Konto vom Steuerkom-
missär entdeckt wird (oder besser gesagt, 
wenn er in der Datenbank erfolgreich re-
cherchiert). 

–	� Im Gegenzug zu dieser Grosszügigkeit darf 
sich ein Steuerpflichtiger aber auch nicht 
darüber freuen, wenn er eine rechtskräftige 
Steuerveranlagung bekommt (und nicht al-
le Konti angegeben hat). Der Steuerkom-
missär darf bei späterem Entdecken dieser 
Konti auch auf diese rechtskräftigen Ver-
anlagungen zurückkommen, wenn er erst 
in einigen Jahren die AIA-Meldungen bear-
beitet. Dass der Kanton Zürich in Anbe-
tracht der riesigen Datenflut gar nicht alle 
Meldungen bearbeiten kann, liegt auf der 
Hand. Die vom Steueramt Zürich unter Lei-
tung von Frau Verena Grossmann pragma-
tische und praktikable Lösung begrüssen 
wir, müssen aber darauf hinweisen, dass 
dies einerseits ausschliesslich für den Kan-
ton Zürich gilt und dass andererseits auch 
Steuergerichte in naher Zukunft zu anderen 
Schlüssen kommen können.

•	 STAF (Bundesgesetz über die Steuerre-
form und die AHV-Finanzierung):
–	� Wie vorne unter Neuerungen 2020 er-

wähnt, wird das STAF am 1. Januar 2020 
in Kraft treten, auch der Kanton Zürich hat 
die Umsetzung dieses Gesetzes in einer 
Abstimmung vom September 2019 gutge-
heissen. Kurz zusammengefasst, sieht das 

Staatssekretariat  
für internationale  
Finanzfragen (SIF)
www.sif.admin.ch,  
Rubrik Finanzkonten  
anwählen
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Reformpaket Entlastungsmassnahmen für 
innovative Unternehmen vor. Überdies soll 
eine Reduktion der Gewinnsteuersätze er-
folgen, das variiert von Kanton zu Kanton 
erheblich. Wir fokussieren unseren Beitrag 
auf die Umsetzung im Kanton Zürich. Im 
Rahmen dieses Kurzbeitrages können wir 
uns natürlich nur auf ein paar wenige Punk-
te beschränken, zudem sind die Praxisan-
passungen im Fluss und werden von uns 
laufend beobachtet.

–	� Die Stärkung des Wirtschaftsstandortes 
Schweiz stand im Vordergrund, internatio-
nal waren aber gewisse schweizerische Re-
gelungen stark unter Druck geraten, so 
zum Beispiel Holding- und Domizilgesell-
schaften. Mit der Umsetzung der STAF auf 
nationaler und kantonaler Ebene konnten 
die Weichen gestellt werden, damit die 
Schweiz auch international dem Standard 
wieder gerecht wird; gleichzeitig wurde die 
steuerliche Attraktivität von Unternehmun-
gen in der Schweiz gestärkt. Das Reform-
paket sieht auch Entlastungen für innova-
tive Unternehmungen vor, so zum Beispiel 

für Forschung und Entwicklung (F & E) mit 
zusätzlichen Abzugsmöglichkeiten, aber 
auch die Nutzung einer Patentbox (patent-
geschützte Produkte kommen ebenfalls in 
den Genuss einer Steuererleichterung). 
Diese beiden Gebiete betreffen nur aus-
nahmsweise Klein- und Mittelbetriebe. 

–	� Die Senkung für Gewinnsteuersätze kön-
nen Sie im kantonalen Vergleich auf der 
unten stehenden Tabelle entnehmen.

–	 Der Kanton Zürich zieht eine Reduktion des 
Gewinnsteuersatzes per 1. Januar 2021 der 
einfachen Staatssteuer von 8 auf 7 Prozent 
vor, per 1. Januar 2023 voraussichtlich von 
7 auf 6 Prozent, im Gegenzug wird dann 
allerdings das Dividendenprivileg von 50 auf 
60 Prozent erhöht. Auch hier gibt es natürlich 
kantonale Unterschiede und wir verfügen 
über die entsprechenden Vergleiche. Beim 
Bund werden Dividenden seit dem 1.1.2020 
mit 70 Prozent besteuert (bisher 60 Prozent), 
wir haben vor einem Jahr im Infobulletin vom 
Januar 2019 darüber berichtet.

–	 Holdinggesellschaften werden per 1.1.2020 
abgeschafft; hält aber eine Firma Beteiligun-

Kt.
Steuersatz  
vor STAF

Steuersatz 
nach STAF

Steuersatz inkl. 
Entlastungs
begrenzung

AG 18.61 % 18.61 % 11.10 %

AI 14.16 % 12.66 % 10.31 %

AR 13.04 % 13.04% 10.51 %

BE 21.64 % 21.64 % 12.38 %

BL 20.70 % 13.45 % 10.73 %

BS 22.18 % 13.04 % 11.03 %

FR 19.56 % 13.72 % 12.60 %

GE 24.16 % 13.99 % 13.47 %

GL 15.65 % 12.40 % 11.97%

GR 16.12 % 14.02 % 9.78 %

JU 20.40 % 15 %–17 % 10.11 %–10.79 %

LU 12.32 % 12.32 % 9.23 %

NE 15.61 % 13.57 % 11.36 %

Kt.
Steuersatz  
vor STAF

Steuersatz  
nach STAF

Steuersatz inkl. 
Entlastungs
begrenzung

NW 12.66 % 11.97 % 9.12 %

OW 12.74 % 12.74 % 9.36 %

SG 17.40 % 14.50 % 11.95 %

SH 15.82 % 12.33 %–14.26 % 9.86 %–10.14 %

SO 21.38 % n/a n/a

SZ 15.02 % 14.13 % 9.82 %

TG 16.37 % 13.40 % 10.70 %

TI 20.55 % 16.51 %–19.05 % 14.09 %

UR 14.92 % 12.64 % 10.30 %

VD 21.37 % 13.99 % 9.77 %

VS 21.56 % 16.98 % 12.64 %

ZG 14.35 % 11.91 % 9.10 %

ZH 21.15 % 18.19 % 11.21 %

Tabelle: Senkung Gewinnsteuersatz im kantonalen Vergleich, mit Bundessteuern,  
Berechnung vor Steuern
Quelle: Zürcher Steuerseminar, UFS, 4. Dezember 2019, Seite 37



INFOBULLETIN  •  INFOS AUS DER TREUHANDPRAXIS� 9 

gen, so kann sie vom sogenannten Beteili-
gungsabzug profitieren und in der Regel 
führt dann der Wegfall der Holdingbesteu-
erung im Ergebnis – mit der Möglichkeit des 
Beteiligtenabzuges – nicht zu einer wesent-
lich schlechteren Besteuerung. Konkrete 
Abklärungen im Einzelfall sind zu empfehlen.

–	 Spezialfälle wird es ganz viele geben, dies 
würde natürlich den Rahmen dieses kleine-
ren Beitrages sprengen. So gibt es zahlrei-
che Übergangsregelungen, zum Beispiel für 
Domizilgesellschaften, damit verbunden 
auch die Frage, ob und wie die steuerfreien 
Reserven aufzudecken sind (sogenannter 
«Step-up»). Die Abschreibung des aufge-
deckten Mehrwertes erfolgt steuerwirksam 
in der Steuerbilanz, beim Kanton Zürich be-
steht diesbezüglich eine maximale Abschrei-
bungsdauer von 10 Jahren oder Sonder-
satzlösungen.

–	 Kurz zusammengefasst, kann gesagt wer-
den, dass im Zusammenhang mit der STAF 
einiges im Fluss ist und dass auch die Steu-
erämter noch nicht über vollständige Aus-
führungsbestimmungen verfügen, wir blei-
ben aber am Ball.

2.1.2 Unsere Empfehlung
•	 AIA: Falls Sie über Konti im Ausland verfügen, 

so lohnt es sich, nochmals zu überprüfen, wie 
hoch die Saldi sind und ob sie vollständig in 
den Steuererklärungen in der Schweiz dekla-
riert worden sind (auch im Ausland gelegene 
Bank- oder Wertschriftenkonti sind am Wohn-
sitz zu versteuern, falls dieser in der Schweiz 
ist). Wir haben in letzter Zeit gesehen, dass 
diese Meldungen von ausländischen Bankkon-
ti sehr umfangreich und präzise sind und per 
Ende 2019 ja bereits 475 000 Meldungen beim 
Kantonalen Steueramt in Zürich eingetroffen 
sind. Nur hat beispielsweise der Kanton Zürich 
nicht Zeit, alle Konti zu überprüfen, sie werden 
dies aber in den nächsten 10 Jahren tun.

•	 Selbstanzeigen: Wir empfehlen auf jeden Fall, 
eine straflose Selbstanzeige ernsthaft in Be-
tracht zu ziehen, wenn Sie Ihren Wohnsitz im 
Kanton Zürich haben und die Voraussetzungen 
gegeben sind. Zu unserer Überraschung sind 
zumindest im Kanton Zürich immer noch straf-
lose Selbstanzeigen vom Grundsatz her mög-
lich, solange der Steuerkommissär diese ver-

deckten Konti nicht in der Datenbank der Eidg. 
Steuerverwaltung gefunden und bearbeitet hat. 
Man darf sich aber auch nicht zu früh freuen, 
wenn eine steuerpflichtige Person eine rechts-
kräftige Steuerverfügung erhält, auch auf sol-
che kann in späteren Jahren zurückgekommen 
werden, falls der kantonale Steuerkommissär 
erst in ein paar Jahren die Daten in der Daten-
bank prüft. Eine Besonderheit besteht darin, 
dass auch bei fahrlässiger Falschdeklaration 
die Verrechnungssteuer auf Bankguthaben zu-
rückgefordert werden kann, allerdings nur, 
wenn Fahrlässigkeit gegeben ist, bei vorsätzli-
chen oder eventualvorsätzlichen Handlungen 
(«in Kauf nehmen») entfällt der Rückerstat-
tungsanspruch.

•	 STAF: Sicherlich bringt die Steuerreform vor 
allem für grössere Schweizer Unternehmen, 
aber auch für einige kleinere KMU Vorteile, vor 
allem wegen den tieferen Gewinnsteuersätzen. 
Auch hier kommt es typisch schweizerisch 
(Kantönligeist) auf den Kanton an, aber gene-
rell betreffen die Steuerreduktionen alle Kan-
tone. Im Rahmen der Übergangsbestimmun-
gen gibt es zahlreiche Sonderbestimmungen, 
zum Beispiel beim Übergang zur ordentlichen 
Besteuerung von Domizilgesellschaften (Auf-
deckung stiller Reserven per altrechtlichem 
Step-up oder mit der Sondersteuersatzlö-
sung), dies hat in der Deklaration der Steuer-
erklärung 2019 zu erfolgen. Vertreter vom 
Steueramt des Kantons Zürich haben in einer 
Tagung vom Dezember 2019 erwähnt, dass 
im Rahmen der neu geschaffenen gesetzlichen 
Grundlagen bei der Umsetzung der STAF sehr 
viel Arbeit zu tun ist. Wir werden diese Umset-
zungen stets im Auge behalten und können 
Ihnen bei der Lösung von konkreten Steuer-
fragen zur Seite stehen.
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2.2.1 Die Praxis
	Der Bundesrat hat das Bundesgesetz zur Um-
setzung von Empfehlungen des Globalen Forums 
über Transparenz und Informationsaustausch für 
Steuerzwecke per 1. November 2019 in Kraft 
gesetzt. Das heisst, dass ab 1. November 2019 
Inhaberaktien nur noch bei börsenkotierten Ge-
sellschaften oder als Bucheffekten erlaubt sind. 
Inhaberaktien sind anonym und leicht übertrag-
bar. Sie lassen sich einfach für Steuerhinterzie-
hung und Geldwäscherei missbrauchen und ent-
sprechen nicht den Vorgaben des Global Forums 
der OECD. Zunächst wollte der Nationalrat an 
den bereits bestehenden Inhaberaktien festhal-
ten. Damit aber das Global Forum keine Sankti-
onen gegen die Schweizer Unternehmen ergrei-
fen kann, lenkte das Parlament ein.
Das Global-Forum-Gesetz ändert beziehungs-
weise ergänzt die Bestimmungen aus dem Akti-
enrecht, dem Strafgesetzbuch, dem Steueramts-
hilfegesetz sowie dem Bucheffektengesetz. Für 
Verwaltungsräte von Gesellschaften mit Inhaber-
aktien, aber auch für Inhaberaktionäre ergibt sich 
damit Informations- und Handlungsbedarf.

•	 Neuerungen im Überblick:
–	 Ab Inkrafttreten des Gesetzes (1.11.2019) 

ist die Ausgabe von Inhaberaktien nicht 
mehr erlaubt. Ausnahmen gelten nur für bör-
senkotierte Gesellschaften oder für Inhaber-
aktien, die als Bucheffekten ausgestattet 
und bei einer von der Gesellschaft bezeich-
neten Verwaltungsstelle in der Schweiz oder 
im Hauptregister eingetragen sind (Art. 622 
Abs. 1 bis OR). 

–	 Gesellschaften mit Inhaberaktien müssen 
sich im Handelsregister eintragen lassen 
(Art. 622 Abs 1 bis OR).

–	 Bestehende Inhaberaktien, die diese Vo
raussetzung nicht erfüllen, sind innert 18 
Monaten seit Inkrafttreten des Global-Fo-
rum-Gesetzes in Namenaktien umzuwan-
deln, sonst erfolgt die Umwandlung von 
Gesetzes wegen (Art. 4 Abs. 1 Übergangs-
bestimmungen Global-Forum-Gesetz).

–	 Inhaberaktionäre privater Gesellschaften, 
die ihrer (bereits bestehenden) Pflicht zur 
Meldung des Erwerbs von Inhaberaktien 
(Art. 697i OR) bis zu diesem Zeitpunkt nicht 
nachgekommen sind und deren Aktien in 

Namenaktien umgewandelt werden, kön-
nen bis zum 31. Oktober 2024 ihre Eintra-
gung nur noch auf dem Gerichtsweg und 
nur mit Zustimmung der Gesellschaft gel-
tend machen (Art. 7 ÜBest. Global-Forum-
Gesetz). Danach werden ihre Aktien von 
Gesetzes wegen ungültig und die Aktionä-
re verlieren sämtliche mit den Aktien ver-
bundenen Rechte (Art. 8 ÜBest. Global-
Forum-Gesetz).

–	 Neu drohen bei vorsätzlicher Verletzung der 
Meldepflichten oder der gesellschaftsrecht-
lichen Pflichten zur Führung von Verzeich-
nissen strafrechtliche Bussen, die bis zu 
CHF 10  000.00 betragen können. Fällt die 
Busse höher als CHF 5000.00 aus, erfolgt 
zudem ein Eintrag ins Strafregister.

•	 Handlungsbedarf des Verwaltungsrates:
–	 Führen des Aktienbuches: Die Pflicht zur 

Führung eines Aktienbuches oder eines Ver-
zeichnisses über die wirtschaftlich Berech-
tigten betrifft alle Aktiengesellschaften, un-
abhängig davon, ob sie Inhaberaktien haben 
oder nicht. Ebenso betroffen von der Füh-
rung eines Anteilbuches und des Verzeich-
nisses über die wirtschaftlichen Berechtig-
ten sind Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung (GMbH) und Genossenschafter. 
Auch Investmentgesellschaften mit variab-
lem Kapital (SICAV) sind verpflichtet, ein Ak-
tienbuch über die Unternehmeraktionäre 
und ein Verzeichnis der wirtschaftlich Be-
rechtigten zu führen. Vorschriftswidrige Füh-
rung des Aktienbuches oder des Verzeich-
nisses bei wirtschaftlich berechtigten 
Personen kann zu einem Organisations-
mangel führen und es droht die Auflösung 
der Gesellschaft von Gesetzes wegen. Der 
Verwaltungsrat muss prüfen, ob die gefor-
derten Verzeichnisse und die notwendigen 
Belege korrekt aufbewahrt werden und ob 
zu jeder Zeit ein Zugriff auf die Register in 
der Schweiz sichergestellt ist.

–	 Umwandlung von Inhaber- in Namenaktien: 
Bis spätestens 30. April 2021 sind Inhaber-
aktien in Namenaktien oder Bucheffekten 
umzuwandeln. Dies bedingt eine Anpassung 
der Gesellschaftsstatuten, welche durch ei-
nen öffentlich beurkundeten Beschluss der 

2.2		 ABSCHAFFUNG DER INHABERAKTIE BIS 2021

Meldepflichten von  
Inhaberaktionären 
(siehe Infos 2.1 aus der 
Treuhandpraxis in unser 
Infobulletin Nr. 47 vom 
Januar 2016).
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Gesellschafterversammlung erfolgen muss. 
Das heisst, dass Gesellschaften, deren or-
dentliche Generalversammlung normaler-
weise ab Mai stattfindet, die Statutenanpas-
sung für die Generalversammlung 2020 oder 
für eine a. o. Generalversammlung traktan-
diert werden soll. Nach der Umwandlung 
trägt die Gesellschaft die Aktionäre, welche 
ihre Meldepflicht erfüllt haben, in das Akti-
enbuch ein. Für diejenigen Aktionäre, die der 
Meldepflicht nicht nachgekommen sind, ru-

hen alle Mitgliedschaftsrechte und sie ver-
wirken ihre Vermögensrechte. Der Verwal-
tungsrat ist verantwortlich, dass kein 
Aktionär, der seine Meldepflicht verletzt hat, 
seine entsprechenden Rechte ausüben 
kann. Bleibt der Verwaltungsrat untätig, 
werden Inhaberaktien am 1. Mai 2021 von 
Gesetzes wegen in Namenaktien umge-
wandelt. Das Handelsregister nimmt die 
entsprechenden Anpassungen von Amtes 
wegen vor und trägt eine Bemerkung ein.

Beispiel einer  
Inhaberaktie.
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–	 Meldung an das Handelsregister: Das 
oberste Verwaltungs- oder Leistungsorgan 
meldet dem Kantonalen Handelsregister 
die Statutenänderung und lässt die Ände-
rung im Handelsregister eintragen. Falls ein 
Unternehmen seine Statuten nicht fristge-
mäss anpasst und die automatische Um-
wandlung erfolgt, muss die Unternehmung 
ihre Statuten bei der nächsten Statutenän-
derung an die neuen Gegebenheiten an-
passen. Das Handelsregister macht dazu 
einen Vermerk und weist jede Anmeldung 
einer anderen Statutenänderung zurück, 
solange diese Anpassung nicht vorgenom-
men worden ist. Der Verwaltungsrat einer 
privaten oder öffentlichen Gesellschaft mit 
Inhaberaktien muss ausserdem dem Han-
delsregister melden, ob die Gesellschaft 
Beteiligungspapiere an einer Börse kotiert 
hat oder ob ihre Inhaberaktien als Buch
effekten ausgestaltet sind (Art. 622 Abs. 2 
bis OR).

•	 Meldepflicht des Inhaberaktionärs:
Meldepflicht: Bereits unter geltendem Recht 
ist der Erwerber von Inhaberaktien einer nicht 
börsenkotierten Gesellschaft verpflichtet, der 
Gesellschaft den Erwerb innert Monatsfrist zu 
melden (unter genauer Angabe seiner Perso-
nalien). Inhaberaktionäre, die dieser Pflicht bis-
her nicht nachgekommen sind, haben die 
Möglichkeit, bis zum 31. Oktober 2024 auf 
dem gerichtlichen Weg die Eintragung ins Ak-
tienbuch zu beantragen. Dies ist aber nur mit 
der Zustimmung der Gesellschaft möglich. 
Versäumen es Inhaberaktionäre, ihrer bereits 
bestehenden Meldepflicht auch nach der Um-
wandlung ihrer Inhaberaktien in Namenaktien 
nachzukommen, verlieren sie sämtliche Rech-
te an diesen Aktien. Diese werden eingezogen 
und vernichtet. Inhaberaktionäre, welche sich 
bisher noch nicht gemeldet haben, müssen 
aufgrund der entsprechenden Gesetzesbe-
stimmungen und in ihrem eigenen Interesse 
dies so rasch wie möglich nachholen.

•	 Anleitung zum Bundesgesetz:
Das Staatssekretariat für internationale Fi-
nanzfragen (SIF) hat eine detaillierte Anleitung 
zum Bundesgesetz zur Umsetzung von 
Empfehlungen des Globalen Forums über 
Transparenz und Informationsaustausch für 

Steuerzwecke herausgegeben und kann im 
Internet heruntergeladen werden.

2.2.2 Unsere Empfehlung
•	 Für Gesellschaften mit Inhaberaktien: Be-

schluss an der nächsten ordentlichen Gene-
ralversammlung für die Statutenänderung. Bei 
dieser Gelegenheit kann eine Generalrevision 
der Statuten auf die neusten Standardstatuten 
im jeweiligen Kanton vorgenommen werden. 
Es muss abgeklärt werden, ob alle Inhaber-
aktionäre bekannt sind. Sofern keine Meldung 
durch den Aktionär erfolgt ist oder Unsicher-
heit über den Aktienbesitz besteht oder der 
Aktionär nicht bekannt ist:
–	 Besondere Mitteilung an die der Gesell-

schaft bekannten Aktionäre sowie an ihr 
bekannte Personen, die möglicherweise 
Aktionäre sind

–	 Bei unbekannten Aktionären: In der statu-
tarisch vorgesehenen Form oder durch  
öffentliche Bekanntmachung im Schweize-
rischen Handelsamtsblatt für die der Gesell-
schaft nicht bekannten Inhaberaktionäre

•	 Für Inhaberaktionäre: Meldepflicht gemäss 
OR Art. 697i umgehend wahrnehmen (ausser 
bei Besitz von börsenkotierten Bucheffekten, 
bei denen die entsprechenden Transparenz-
regeln dies sicherstellen). Zu melden ist der 
Erwerb, Vorname, Name und Adresse.

Selbstverständlich steht Ihnen unser erfahrenes 
Team bei Fragen und bei der Umsetzung jeder-
zeit beratend zur Seite. Wir verfügen über die 
entsprechenden Vorlagen des Kantonalen Han-
delsregisters und helfen Ihnen gerne, die not-
wendigen Formalitäten rasch und speditiv abzu-
wickeln.Anleitung zum  

Bundesgesetz zur 
Umsetzung von  
Empfehlungen des 
Globalen Forums über 
Transparenz und In-
formationsaustausch 
für Steuerzwecke vom 
1.11.2019 
(https://www.sif.admin.
ch/sif/de/home/doku-
mentation/fachinforma-
tionen/anleitungen_ 
global_forum.html)
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Art. 727 a OR, Abs.  
1 und 2 (Schweizeri-
sches Obligationen-
recht): Sind die Voraus-
setzungen für eine or-
dentliche Revision nicht 
gegeben, so muss die 
Gesellschaft ihre Jah-
resrechnung durch eine 
Revisionsstelle einge-
schränkt prüfen lassen.
Mit der Zustimmung 
sämtlicher Aktionäre 
kann auf die einge-
schränkte Revision ver-
zichtet werden, wenn 
die Gesellschaft nicht 
mehr als 10 Vollzeitan-
gestellte im Jahres-
durchschnitt hat.

Eingeschränkte  
Revision, erste Erfah-
rungen (siehe Infos 1.2 
aus der Treuhandpraxis 
in unserem Infobulletin 
Nr. 37 vom Januar 
2011).

Opting-out bis Juni 
2009 (siehe Infos 1.2 
aus der Treuhandpraxis 
in unserem Infobulletin 
Nr. 33 vom Januar 
2009).

Revisionsrecht 2008 
(Fachbeitrag in unserem 
Infobulletin Nr. 31 vom 
Januar 2008).
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2.3	 EINGESCHRÄNKTE REVISIONEN UND SPEZIALPRÜFUNGEN

2.3.1 Die Praxis
•	 Homepage: Auf unserer Anfang 2020 neu 

überarbeiteten Homepage sind von unserer 
Firma Rekonta Revisions AG (zugelassene 
Revisionsexpertin) folgende Kompetenzen 
aufgelistet:
–	 Eingeschränkte Revisionen (OR Art. 727 a 

Abs. 1) als gesetzliche Revisionsstelle bei 
Aktiengesellschaften (AG), Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung (GmbH), Genos-
senschaften und Stiftungen.

–	 Spezialprüfungen bei:
–	 Gründungen (Sacheinlage- und Sach-

übernahmegründungen)
–	 Kapitalerhöhungen (bei bedingter und 

genehmigter Kapitalerhöhung)
–	 Kapitalherabsetzungen (zum Gläubiger-

schutz)
–	 Liquidationen (bei vorzeitiger Verteilung 

des Eigenkapitals)
–	 Überschuldung (Prüfung von Zwischen-

bilanzen)
–	 Spezialprüfungen im Zusammenhang 

mit dem Fusionsgesetz
–	 Ordentliche Revisionen (OR Art. 727)

Wir möchten Ihnen nachfolgend detaillierter 
Einblick in unseren Praxisalltag bei unseren 
Revisionstätigkeiten geben.

•	 Gesetzliche Grundlagen (eingeschränkte 
Revision): Die eingeschränkte Revision ist eine 
schweizerische Eigenheit. Sie basiert auf der 
international verbreiteten Review (prüferische 
Durchsicht) und umfasst zusätzlich die vom 
Gesetz geforderten angemessenen Detailprü-
fungen. Das Gesetz wurde am 1. Januar 2008 
eingeführt sowie auch die Vorschriften über 
das Revisionsaufsichtsgesetz (RAG). Wir ha-
ben in früheren Infobulletins darüber berichtet. 
Eine eingeschränkte Revision muss obligato-
risch durchgeführt werden, wenn die Gesell-
schaft (zum Beispiel Aktiengesellschaft oder 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung) mehr 
als 10 Vollzeitangestellte hat. Trifft dies nicht 
zu, so kann bei einem Opting-out auf die ein-
geschränkte Revisionsstelle verzichtet werden.

•	 Staatliche Zulassung und RAB: Die Rekon-
ta Revisions AG befasst sich schon seit 1977 
mit Revisionen und Wirtschaftsprüfungen. Seit 
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dem 1. Januar 2008 ist diese Berufsausübung 
bewilligungspflichtig, die Firma wurde am 17. 
September 2009 definitiv von der RAB (Revi-
sionsaufsichtsbehörde) als Revisionsexpertin 
zugelassen. Die Zulassung wird in der Regel 
für 5 Jahre erteilt. Jede Firma muss dann von 
sich aus ein Begehren mit umfangreichen Un-
terlagen einreichen, um die Zulassung als Re-
visionsexpertin für weitere 5 Jahre zu erhalten. 
Die Rekonta Revisions AG hat am 24. Juni 
2019 die Erneuerung der Zulassung für wei-
tere 5 Jahre (das heisst bis 17. September 
2024) erhalten, was natürlich erfreulich ist. Wir 
werden selbstverständlich auch im Jahre 2024 
die erneute Wiederzulassung beantragen. Ge-
mäss Aussagen der RAB gab es im letzten 
Jahr im Rahmen der Wiederzulassungen im-
mer mehr Firmen, die sich aus dem Revisi-
onsgeschäft zurückgezogen und keine Wie-
derzulassung verlangt haben.

•	 QS1 (Qualitätsstandard): Die RAB hat den 
Qualitätsstandard 1 (QS1) per Januar 2015 
als verbindend erklärt. Für Revisionsunterneh-
men, die eingeschränkte Revisionen und 
gleichzeitig Spezialprüfungen durchführen, 
wurde damals eine Übergangsfrist bis zum  
1. September 2016 gewährt, um das QS1 
einzuführen. Die Rekonta Revisions AG hat 
seit August 2016 dieses Qualitätssicherungs-
system (QS1), welches einen erhöhten Qua-
litätsstandard darstellt und von der RAB für 
umfassende Revisionstätigkeiten vorgeschrie-
ben ist. Die Rekonta Revisions AG kann daher 
eingeschränkte Revisionen ausüben, ist aber 
auch ermächtigt, Spezialprüfungen und or-
dentliche Revisionen durchzuführen (siehe da-
zu nachfolgende Abschnitte). Über Details 
zum QS1 haben wir in einem früheren Infobul-
letin (Januar 2017) berichtet.

•	 Ziele und Grundsätze der eingeschränk-
ten Revision: Ziel der eingeschränkten Revi-
sion einer Jahresrechnung ist eine Aussage 
des Revisors darüber, ob er auf Sachverhalte 
gestossen ist, die ihn zum Schluss veranlas-
sen, dass die Jahresrechnung sowie der An-
trag über die Verwendung des Bilanzgewinnes 
in allen wesentlichen Punkten dem Gesetz und 
den Statuten entsprechen. Diese Aussage 
macht der Revisor aufgrund von Befragungen, 
analytischen Prüfungshandlungen und ange-

messenen Detailprüfungen, welche weniger 
weitgehende Nachweise liefern, als bei einer 
ordentlichen Revision verlangt würden.
Die Revisionsstelle muss unabhängig sein und 
sich ihr Prüfungsurteil objektiv bilden.
In früheren Infobulletins haben wir sowohl über 
den Schweizer Standard 2015 zur einge-
schränkten Revision wie auch über die Unab-
hängigkeit der Revisionsstelle berichtet.

•	 Spezialprüfungen: Neben der klassischen 
Jahresabschlussprüfung können gesetzlich 
vorgeschriebene, zusätzliche Prüfungspflich-
ten entstehen, die durch eine staatlich zuge-
lassene Revisionsexpertin durchgeführt wer-
den sollten:
–	 Gründungen (Sacheinlage- und Sachüber-

nahmegründungen): Für die Gründung ei-
ner Gesellschaft kann grundsätzlich statt 
Geld auch eine Sache (Sacheinlage) einge-
bracht werden, bei der Umwandlung von 
beispielsweise einer Einzelgesellschaft in 
eine AG oder GmbH entsteht eine Sach-
übernahmegründung, in beiden Fällen 
muss ein qualifizierter Revisor im Rahmen 
der Gründungshandlung eine Sacheinlage-
prüfung vornehmen.

–	 Kapitalerhöhungen (bei bedingter und ge-
nehmigter Kapitalerhöhung): Es gibt nach 
Obligationenrecht verschiedene Arten von 
Kapitalerhöhungen. Wie bei der Gründung 
wird durch die Kapitalerhöhung neues Ka-
pital in die Gesellschaft eingebracht und es 
entstehen Ähnlichkeiten. Der Kapitalerhö-
hungsbericht ist durch einen Revisor bei 
einer Kapitalerhöhungsprüfung durchzu-
führen, auch hier handelt es sich nach Ge-
setz um eine Spezialprüfung.

–	 Kapitalherabsetzungen (zum Gläubiger-
schutz): Bei einer Kapitalherabsetzung 
muss geprüft werden, ob nach der Kapi-
talherabsetzung die Forderungen der Gläu-
biger weiterhin gedeckt sind. Es ist ver-
pflichtend, einen schriftlichen Bericht zu 
verfassen, ob die Kapitalherabsetzung ge-
rechtfertigt ist, dieser wird dem Verwal-
tungsrat vorgelegt. Die Revisionsstelle hat 
im Rahmen der Kapitalherabsetzungsprü-
fung eine entsprechende Bestätigung aus-
zustellen.

–	 Liquidation (bei vorzeitiger Verteilung des 
Eigenkapitals): Falls im Rahmen einer Li-

Homepage der Revisi-
onsaufsichtsbehörde 
(RAB): www.rab-asr.ch

QS1 (Qualitätsstan-
dard) bei Revisionen 
(siehe Infos 2.3 aus der 
Treuhandpraxis in unse-
rem Infobulletin Nr. 49 
vom Januar 2017).

Art. 729 OR Abs. 1: 
Die Revisionsstelle 
muss unabhängig sein 
und ihr Prüfungsurteil 
objektiv bilden. Die Un-
abhängigkeit darf weder 
tatsächlich noch dem 
Anschein nach beein-
trächtigt sein.

Schweizer Standard 
2015 durch einge-
schränkte Revision 
(siehe Infos 2.3 aus der 
Treuhandpraxis in unse-
rem Infobulletin Nr. 47 
vom Januar 2016).

Unabhängigkeit der 
Revisionsstelle (siehe 
Infos 2.1 aus der Treu-
handpraxis in unserem 
Infobulletin Nr. 40 vom 
August 2012).

Art. 635 a OR: Ein  
zugelassener Revisor 
(RAG 5, 6) prüft den 
Gründungsbericht und 
bestätigt schriftlich, 
dass dieser vollständig 
und richtig ist.
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quidation das Eigenkapital vorzeitig verteilt 
werden soll, ist ebenfalls ein qualifizierter 
Bericht durch eine Revisionsgesellschaft 
vorzunehmen.

–	 Überschuldung (Prüfung von Zwischenbi-
lanzen): Bei begründeter Angst einer mög-
lichen Überschuldung muss eine Zwi-
schenbilanz seitens des Unternehmens 
erstellt werden. Diese wird dem Revisor 
vorgelegt und auch in diesem Fall handelt 
es sich um eine Spezialprüfung.

–	 Spezialprüfungen im Zusammenhang mit 
dem Fusionsgesetz: Die Anpassung von 
rechtlichen Strukturen durch Fusionen, 
Umwandlungen und Spaltungen sind im 
Revisionsgesetz geregelt. Die damit ver-
bundene Prüfung dient hauptsächlich dem 
Gesellschafter (bzw. dem Minderheits-
schutz sowie dem Gläubigerschutz). In den 
meisten Fällen sind diese Umstrukturierun-
gen nach dem Fusionsgesetz durch einen 
Revisionsexperten zu prüfen (im Rahmen 
einer Spezialprüfung).

•	 Ordentliche Revisionen: Zusammen mit 
Partnergesellschaften im Revisionsbereich 
können wir auch ordentliche Revisionen durch-
führen und haben die entsprechenden staat-
lichen Bewilligungen dazu. Unternehmungen 
sind verpflichtet, eine ordentliche Revision 
durchzuführen, wenn sie in 2 aufeinanderfol-
genden Geschäftsjahren 2 der folgenden 
Schwellenwerte überschreiten (siehe Art. 727 
OR):
– Bilanzsumme: CHF 20 Millionen
– Umsatz: CHF 40 Millionen
– Vollzeitstellen: 250

Darüber hinaus unterliegen Publikumsgesell-
schaften und Gesellschaften, die zur Erstel-
lung einer Konzernrechnung verpflichtet sind, 
auf jeden Fall der ordentlichen Revision.

2.3.2 Unsere Empfehlung
•	 «Zugelassene Revisionsexpertin mit per-

sönlicher Note»: Falls im Gegensatz zu 
grossen und anonymen Revisionsgesellschaf-
ten eine Revisionsstelle mit staatlicher Zulas-
sung als zugelassene Revisionsexpertin ge-
sucht wird, die darüber hinaus über eine 
persönliche Note verfügt, sind Sie bei der Re-
konta Revisions AG an der richtigen Adresse. 

Wir verfügen über 3 zugelassene Revisions-
experten:
–	 Dr. iur. Peter Wegmann, zugelassener Re-

visionsexperte, Steuerjurist und Rechtsbe-
rater, Präsident des Verwaltungsrates

–	 René Seiler, zugelassener Revisionsexper-
te, Fachmann im Finanz- und Rechnungs-
wesen mit eidg. Fachausweis, Mitglied des 
Verwaltungsrates (er ist im 4. Quartal 2019 
neu in den Verwaltungsrat gekommen an-
stelle seines Vaters, Paul Seiler)

–	 Peter Gugelmann, zugelassener Revisions-
experte, Fachmann im Finanz- und Rech-
nungswesen mit eidg. Fachausweis, Mit-
glied der Geschäftsleitung

–	 Ebenfalls im Verwaltungsrat ist Ursula 
Grossenbacher, weitere Revisionsmitarbei-
tende sind Antoine Demarco und Chantal 
Bachmann

–	 Im Team der Rekonta Revisions AG sind 
auch Giulia Demarco (Administrative Lei-
tung) und Arijeta Agushi (Empfang).

•	 Fachkompetenz im Bereich Revisionsex-
pertentätigkeit: Durch die staatlichen Zulas-
sungen sowohl für die Rekonta Revisions AG 
wie auch für die oben erwähnten Mitarbeiten-
den verfügt die Rekonta Revisions AG über 
die fachlichen Zulassungen und ist daher in 
der Lage, mit hoher, aktueller Fachkompetenz 
die Arbeiten auszuführen. Wir achten dabei 
auf eine effiziente und kostenbewusste Auf-
tragsabwicklung.

•	 Freie Zusammenarbeit: Die Rekonta Revi-
sions AG ist vernetzt mit anderen Berufskol-
legen (mit entsprechender staatlicher Zulas-
sung) und ist daher in der Lage, die Anliegen 
individuell und zielgerichtet durchzuführen. 

Art. 652 f. Abs. 1 OR: 
Ein zugelassener Revi-
sor (RAG 5, 6) prüft den 
Kapitalerhöhungsbericht 
und bestätigt schriftlich, 
dass dieser vollständig 
und richtig ist.

Art. 732 Abs. 2 OR:  
Sie darf einen solchen 
Beschluss nur fassen, 
wenn ein zugelassener 
Revisionsexperte (RAG 
4,6) in einem Prüfungs-
bericht bestätigt, dass 
die Forderungen der 
Gläubiger trotz der Her-
absetzung des Aktien-
kapitals voll gedeckt 
sind. Der Revisionsex-
perte muss an der Ge-
neralversammlung an-
wesend sein.

Art. 745 Abs. 3 OR 
(bezüglich der Vertei-
lung des Vermögens 
bei Liquidationen von 
AGs) «Eine Verteilung 
darf bereits nach Ablauf 
von 3 Monaten erfol-
gen, wenn ein zugelas-
sener Revisionsexperte 
bestätigt, dass die 
Schulden getilgt sind 
und nach den Umstän-
den angenommen wer-
den kann, dass keine 
Interessen Dritter ge-
fährdet werden.»

Art. 727 OR: Siehe um-
fassende Beschreibung 
zur ordentlichen Revisi-
on in diesem Artikel.
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	Im Zuge der zunehmenden Geschäftsdynamik 
steigt in nahezu allen Branchen von KMU (Klein- 
und Mittelbetriebe) die Tendenz, in eine operati-
ve Hektik zu geraten oder, so wie wir es nennen, 
«im Hamsterrad» zu agieren. Dabei wird der Blick 
aus der Adlerperspektive – der Weitblick – und 
auch der Kompass (wohin soll die Reise gehen) 
vernachlässigt. In diesem Sinne steht das Titel-
bild unseres Infobulletins symbolisch für diese 
Betrachtungsweise. Erfolgreiche KMU-Unter-
nehmer zeichnen sich durch die Klarheit ihrer 
langfristigen Ausrichtung aus und es lohnt sich 
daher, sich von Zeit zu Zeit mit dem Thema der 
Unternehmensplanung zu befassen. Unterneh-
mensplanung bedeutet vorerst ganz einfach aus-
gedrückt, dass ausgehend von der Gegenwart, 
Ziele für die Zukunft der eigenen Unternehmung 
gesetzt werden. Daraus abgeleitet, bedeutet ein 
Strategiekonzept Folgendes:
–	 Was wollen wir erreichen, welches Ziel (mit 

Organisation) und welcher Zielhafen sollen an-
gesteuert werden?

–	 Wie wollen wir etwas erreichen, auf welcher 
Route, mit welchem Verfahren, und sind ge-
nügend finanzielle Mittel und personelle Res-
sourcen vorhanden?

3.1	 EINLEITUNG

3	 UNTERNEHMENS
PLANUNG BEI KMU 
Unternehmensplanungen mit zukunftsorientiertem Kurs 
sind wichtiger Bestandteil unserer Kompetenz «Wirt-
schafts- und Unternehmensberatung». Ausgehend von 
den konkreten Geschäftsgrundlagen eines KMU, sollten 
Unternehmens- und Marktanalysen laufend vorgenom-
men werden, um die Unternehmensplanung und Ziel
umsetzung für die Zukunft erfolgreich zu gestalten.

–	 Womit soll das Ziel angesteuert werden, mit 
welchen Mitteln, mit einem Ruderboot oder 
Schnellboot etc.

Bei bestehenden KMU besteht die Gefahr, dass 
sich die KMU-Inhaber an den Erfolgsmodellen 
der Vergangenheit orientieren und ausser Acht 
lassen, dass sich der Markt sehr schnell verän-
dern kann. Viele ehemals erfolgreiche Detailhan-
delsgeschäfte existieren heute leider nicht mehr, 
weil wohl die schnelle Veränderbarkeit des Mark-
tes (Trends mit Digitalisierung, Kundenbedürfnis-
se etc.) zu wenig deutlich erkannt wurde. Aber 
auch der Unternehmer neigt im Rahmen einer 
eigenen Unternehmensanalyse oft bis zu einem 
gewissen Grad zu einer Betriebsblindheit, wenn 
es darum geht, eigene Schwächen zu erkennen 
oder auch die eigenen Kompetenzen der Dienst-
leistungspalette neu zu überdenken. Es lohnt 
sich, sich bisherige Unternehmensplanungen 
nochmals in Erinnerung zu rufen (Ist-Zustand) 
und eine angepasste, zukunftsorientierte Unter-
nehmensplanung in Betracht zu ziehen, zum Bei-
spiel mit einem neuen Leitbild, welches am bes-
ten bei einem Homepageauftritt zum Ausdruck 
gebracht wird. Dazu braucht es auch ein Über-
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3.2	 UNTERNEHMENSPLANUNG ALS TEIL DER GESAMTPLANUNG

denken der Unternehmenskultur, Unternehmens-
politik sowie der Visionen und Strategien, was 
der Soll-Zustand der zukünftigen Unternehmung 
sein soll?
	Unternehmensziele sind oftmals kurzfristig (stra-
tegisch für die nächsten 1 bis 2 Jahre), manchmal 
auch mittelfristig oder längerfristig (soweit es bei-
spielsweise um die Unternehmensnachfolge 
geht). Dieser Fachbeitrag vermittelt einen Über-
blick über die Thematik der Unternehmenspla-

3.2.1 Privat- und Unternehmensziele
Das Typische jedes KMU-Inhabers ist der Aus-
gangspunkt, dass er einen Privat- und Geschäfts-
bereich hat. Wer kennt nicht den persönlichen 
Wunsch, mehr Zeit für Familie und Hobbys zu ha-
ben und gleichzeitig den eigenen Betrieb erfolg-
reich zu führen? So schwierig diese Ziele oftmals 
zu vereinen sind, so wichtig ist es auch, sich immer 
wieder Ziele im Privat- und Geschäftsbereich zu 
setzen und diese aufeinander abzustimmen. Inso-
fern sind persönliche Wünsche und Ziele einer Pri-

Geschäftsnachfolge 
bei KMU (siehe Fach-
beitrag in unserem  
Infobulletin Nr. 42 vom 
August 2013).

vatperson Ausgangspunkt für eine kurz- bis lang-
fristige Unternehmensplanung unter Einbezug der 
Geschäftsnachfolgeregelung. In diesem Zusam-
menhang beobachten wir, dass KMU-Inhaber oft 
über das offizielle Pensionsalter hinaus arbeiten, 
auch in diesem Fall ist der Privat- und Geschäfts-
bereich mittels 2 parallelen Planungen darzustel-
len. Jeder KMU-Unternehmer sollte sich vor Augen 
halten, dass es den Lebenslauf für die eigene Per-
son gibt, aber auch einen für das Geschäft. Diese 
Lebensläufe sind aufeinander abzustimmen.

nung bei KMU, ist allgemein gehalten und muss 
natürlich, je nach konkretem KMU, sehr indivi-
duell betrachtet werden. Es ist zu empfehlen, 
dass sich der KMU-Inhaber jeweils einen Spar-
ringspartner sucht, welcher unternehmerisch er-
fahren ist, damit die verschiedenen Themenbe-
reiche proaktiv diskutiert werden können, immer 
verbunden mit der klaren Absicht, dass die un-
ternehmerischen Ziele auch realistisch umgesetzt 
werden können.
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3.2.2 Schema für die Unternehmensplanung
Zur Vereinfachung der Vorgehensweise bei der 
Unternehmensplanung des KMU haben wir ein 
Schema entwickelt, welches aus 5 verschieden-
farbigen Feldern (jeweils mit 6 Ziffern) besteht. 
Das Ziel ist, dass man sich so einfacher in den 
verschiedenen Feldern der Unternehmenspla-
nung bewegen kann. Im Sinne von einer kurzen 
Erläuterung empfehlen wir folgende Vorgehens-
weise: 
•	 Geschäftsgrundlagen (siehe Details in 

nachstehender Ziffer 3.3): Vorerst soll der 
Ist-Zustand eines konkreten KMU, ausgehend 
von der Vergangenheit, angeschaut werden. 
Die Farbe Gelb steht symbolisch für Sonnen-
licht und der Betrieb soll hinsichtlich Geschäfts-
struktur und Organigramm sowie Geschäfts-
zweck und Eigentumsverhältnisse, Bilanz und 

UNTERNEHMENSPLANUNG BEI KMU

Erfolgsrechnung, Erfolgsfaktoren, Geschäfts-
modell und zusammengefasst im Rahmen ei-
ner Kurzanalyse hell und klar beleuchtet dar-
gestellt werden. Je nach Betriebsgrösse und 
Betriebsbedürfnissen können diese Geschäfts-
grundlagen abgekürzt oder auch ausgedehnt 
betrachtet werden.

•	 Unternehmensanalyse (siehe detailliert die 
Ausführungen in nachstehender Ziffer 3.4): 
Die Stärken und Schwächen eines KMU sollen 
genauer angeschaut werden unter Einbezug 
der Mitarbeitenden, aber auch durch Analyse 
der Kompetenzen (zum Beispiel Dienstleistun-
gen eines Dienstleistungsbetriebes). Auch die 
bisherige wie auch zukünftige Marktpositio-
nierung sowie mögliche Verbesserungspoten-
ziale sollen aufgezeigt werden. Die symboli-

A �Geschäftsgrundlagen
1. �Geschäftsstruktur und  

Organigramm
2. �Geschäftszweck und Eigentum
3. �Bilanz und Erfolgsrechnung
4. �Erfolgsfaktoren
5. �Geschäftsmodell
6. �Kurzanalyse

B Unternehmensanalyse 
1. �Stärken
2. �Schwächen
3. �Mitarbeitende
4. �Analyse der  

Kompetenzen
5. �Marktpositionierung
6. �Verbesserungspotenziale

C Marktanalyse 
1. �Chancen
2. �Risiken
3. �Trends
4. �Kundenbedürfnisse
5. �Konkurrenzvergleich
6. �Marktchancen

D Unternehmensplanung 
1. �Mission und Leitbild
2. �Unternemenskultur
3. �Unternehmenspolitik
4. �Visionen
5. �Strategien
6. �Erfolgsfaktoren nach  

Balanced Scorecard 

E Zielumsetzung 
1. �Strategische Prioritäten
2. �Zielformulierung
3. �Zielumsetzung
4. �Kontrolle der Umsetzung
5. �Analyse von Abweichungen
6. �Erneuerung der Regelungen
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sche Farbe ist Orange, eine Warnfarbe in 
Bezug auf mögliche Betriebsblindheiten, aber 
sicher auch eine positive und strahlende Far-
be, weil der Unternehmer Stärken des eigenen 
Betriebes unmittelbar positiv beeinflussen 
kann.

•	 Marktanalyse (siehe dazu Details in Ziffer 
3.5, hinten): Hier geht es um die Chancen 
und Risiken im Markt, aber auch um Trends 
und Kundenbedürfnisse in Kombination mit 
Konkurrenzvergleich und Marktchancen. Der 
Markt kann sich schnell verändern, deshalb 
haben wir auch die Warnfarbe Rot gesetzt. Es 
gab leider immer wieder Unternehmer, welche 
einen früher erfolgreichen Betrieb schliessen 
mussten, weil die zukünftigen Trends im Markt 
zu wenig schnell erkannt wurden oder eben 
keine richtige Unternehmensplanung betrie-
ben worden war.

•	 Unternehmensplanung Ist/Soll (Detail in 
nachstehender Ziffer 3.6): Bei diesem The-
ma geht es darum, die bisherigen unterneh-
merischen Planungen im Rahmen einer kurzen 
Ist-Analyse zu betrachten (Mission, Leitbild, 
Unternehmenskultur, Unternehmenspolitik, Vi-
sionen, Strategien etc.). Hier soll aber ausge-
hend vom Ist-Zustand der Blick nach vorne 
gerichtet werden, um den Soll-Zustand in der 
Zukunft zu ermitteln. Die Farbe Blau eignet 

3.3.1 Geschäftsstruktur und Organigramm
Die bestehenden Geschäftsstrukturen (Gesell-
schaftsform, allenfalls verschiedene Firmen, die 
miteinander zusammenwirken) sowie Organi-
gramme sind grafisch aufzuzeichnen. Daraus ist 
die Besetzung der Verwaltungsräte, Geschäfts-
leitung und es sind auch alle Unterschriftsberech-
tigten und Mitarbeitenden ersichtlich.

3.3.2 Gesellschaftszweck und Eigentum
Wir gehen in der Regel bei der Unternehmens-
planung von bestehenden Gesellschaften aus, 
der Gesellschaftszweck ist im Handelsregister 
eingetragen und ist Ausgangspunkt für die Ist-
Analyse. Auch die Eigentumsverhältnisse an den 
Unternehmungen sind darzulegen. 

sich besonders gut als Farbe des Himmels, 
der Ferne, der Weite, also Unternehmenspla-
nung in weitesten Sinne.

•	 Zielumsetzung (siehe Darlegungen in Zif-
fer 3.7, hinten): Die Farbe Grün symbolisiert, 
dass die Ampel auf Grün geschaltet werden 
kann und die verschiedenen Phasen der Ziel
umsetzung fokussiert werden können. Dazu 
gehört, dass strategische Prioritäten gesetzt, 
klare Zielformulierungen und Zielumsetzungen 
in die Wege geleitet, aber natürlich auch die 
Kontrolle der Umsetzung und Analyse all
fälliger Abweichungen müssen in Betracht ge-
zogen werden.

Diese 5 Felder können inhaltlich individuell und 
je nach Bedürfnis und konkretem KMU gefüllt 
werden, sie dienen aber als Hilfe für eine Unter-
nehmensplanung für die Grösse eines KMU. Na-
türlich haben KMU-Inhaber viel weniger Zeit für 
Unternehmensplanungen als Grossbetriebe, 
aber sich ab und zu einmal einen halben oder 
ganzen Tag an einem anderen Ort mit solchen 
Themen zu befassen, sich mit Berufskollegen 
auszutauschen, das hilft schon, das eigene KMU 
für die Zukunft fit zu machen.

3.3	 GESCHÄFTSGRUNDLAGEN

3.3.3 Bilanz und Erfolgsrechnung
Bilanzen und Erfolgsrechnungen der letzten 
Jahre sind Grundlage für jede Unternehmens-
planung, aber natürlich auch die Budgets für die 
Zukunft. Die Vergangenheitszahlen zeigen in der 
Regel auf, bei welchen Kompetenzen und Spar-
ten Geld verdient worden ist und wie sich das 
Geschäft im Laufe der Jahre entwickelt hat.

3.3.4 Erfolgsfaktoren 
Bei der Ist-Analyse ist es sicherlich ein konstruk-
tiver Ansatz, wenn ein KMU-Unternehmer mit 
wenigen Sätzen erklärt, was die Erfolgsfaktoren 
des eigenen Geschäftes sind (zum Beispiel, wenn 
die Kundenbeziehung im Vordergrund steht: Fo-
kus auf Angebotsbreite und Kundenpflege).
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3.3.5 Geschäftsmodell 
Das Geschäftsmodell beschreibt die logische 
Funktionsweise eines Unternehmens und insbe-
sondere die spezifische Art und Weise, mit der 
es Gewinne erwirtschaftet. In der Praxis aner-
kannt ist das Canvas Business Modell (siehe Gra-
fik oben).
Wir werden höchstwahrscheinlich in einem zu-
künftigen Infobulletin das Geschäftsmodell im 
Detail erläutern. Es ist sehr hilfreich für die Ent-
wicklung neuer Geschäftsideen bei der Unter-
nehmensplanung.

3.3.6 Kurzanalyse 
Eine kurze Darlegung des Ist-Zustandes der be-
stehenden Unternehmen ist hilfreich für eine auf 
die Zukunft ausgerichtete Unternehmensplanung. 
Wichtige Ausgangsfrage zur Zielfindung ist die 
SWOT-Analyse (Strengths und Weaknesses, also 
Stärken und Schwächen bei der Unternehmens-
analyse, Opportunities und Threats, das heisst 
Chancen und Risiken im Rahmen der Marktana-
lyse, siehe dazu die oben stehende Grafik).

CANVAS BUSINESS MODEL

SWOT-ANALYSE

Strengths
(Stärken)

Kostenstruktur

Schlüssel-
ressourcen

WertangeboteSchlüssel
aktivitäten

Kundenbe-
ziehungen

Kanäle

Kunden
segmente

Schlüsselpart-
nerschaften

Einnahmequellen

Weaknesses
(Schwächen)

Opportunities
(Chancen)

Threats
(Risiken)
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3.4.1 Stärken
Bei einer kurzen Darlegung der Stärken ist es 
hilfreich, die Erfolgsfaktoren der Unternehmung 
darzulegen, diese sind vom KMU-Unternehmer 
in der Regel direkt beeinflussbar. Hier halten wir 
uns stets an den Grundsatz: Wer nicht den An-
spruch an sich hat, besser werden zu wollen (das 
heisst, die Stärken des Unternehmens gezielt för-
dern), hört auf, gut zu sein.

3.4.2 Schwächen
Auch die Schwächen einer Unternehmung soll-
ten kurz dargelegt und mit einem Sparringspart-
ner diskutiert werden. Aufzeichnungen in einem 
Geschäftsmodell helfen, die verschiedenen Fel-
der der Schwächen zu analysieren. Schwächen 
zu reduzieren gehört zu den klaren Zielrichtungen 
eines Unternehmers.

3.4.3 Mitarbeitende
Auch die Mitarbeiterstruktur – mit entsprechen-
den Ausbildungen und parktisch orientierten Er-
fahrungen – ist darzulegen. Das grösste Problem 
von KMU-Inhabern ist oftmals, gute neue Mitar-
beitende zu finden, je nach Marktsituation ist der 
Markt ausgetrocknet und man muss den Fokus 
auf eine gute und gezielte Selektionierung von 
neuen Mitarbeitenden richten, sofern personelle 
Dispositionen zur Diskussion stehen.

3.4.4 Analyse der Kompetenzen
In einem Dienstleitungsbetrieb sind dies die 
Dienstleistungsangebote, in einem Detailge-
schäft das Angebot über die zu verkaufenden 
Produkte. Die Analyse der Kompetenzen hat zum 

Ziel, die einzelnen Aktivitäten der Kompetenzen 
zu beleuchten und mögliche Optimierungspo-
tenziale zu erkennen (zum Beispiel bei Wegfall 
von Zahlenverarbeitungsumsatz sollte der Fokus 
mehr auf Beratungstätigkeiten gelegt werden). 
Ein Businessplan kann bei Bedarf helfen, die ei-
genen Kompetenzen zu beschreiben.

3.4.5 Marktpositionierung
In der Regel ist das «Durchwursteln» keine Stra-
tegie, es braucht eine klare Marktpositionierung, 
nämlich die Entscheidung, wie das Unternehmen 
für Kunden Wert und Kompetenzen schafft und 
wie es sich von den Angeboten der Konkurrenz 
unterscheidet. Die Marktpositionierung bildet die 
Grundlage für die Gestaltung des Leistungsan-
gebotes und die Positionierung des Unterneh-
mens.

3.4.6 Verbesserungspotenziale
Durch Dynamiken im Unternehmensumfeld und 
im Unternehmen verändern sich die Stärken und 
Schwächen. Um negative Kundenreaktionen zu 
verhindern, sollten Verbesserungspotenziale sys-
tematisch identifiziert werden, dies kann zum 
Beispiel auch in einem Qualitätsmanagements-
system erfolgen.

3.4		 UNTERNEHMENSANALYSE

3.5	 MARKTANALYSE

Businessplan als  
Führungsinstrument 
(siehe Fachbeitrag in 
unserem Infobulletin Nr. 
27 vom Januar 2006).

3.5.1 Chancen
Jeder erfolgreiche Unternehmer hat einmal ver-
sucht, die Chancen im Markt zu erkennen und 
daraus das Erfolgsmodell seines Unternehmens 
abzuleiten. Unter Markt verstehen wir aber einen 
weiteren Begriff als der eigentliche Absatzmarkt. 
Es geht auch um gesellschaftliche, soziologische 
oder auch bevölkerungsmässige Entwicklungen, 
selbstverständlich auch um die weitverbreitete 
Digitalisierung sowie um Gesetzesentwicklungen.

3.5.2 Risiken
Der Markt kann sich schnell verändern, die Wirt-
schaftslage kann sich verschlechtern und bei 
einer gesamten Risikoanalyse kann der Unter-
nehmer so gut wie möglich versuchen, die Risi-
ken aufzulisten. Pflicht zur Risiko

beurteilung (siehe 
Fachbeitrag in unse-
rem Infobulletin Nr. 33 
vom Jahr 2009).
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3.5.3 Trends
Aufkommende Trends können eine ganze Bran-
che innert kürzester Zeit nachhaltig verändern 
und dabei bestehende Unternehmen in Bedräng-
nis bringen oder gar aus dem Markt drängen. 
Deshalb ist es besonders wichtig, Trends früh-
zeitig zu erkennen. Im Hauptfokus vieler Unter-
nehmen der verschiedensten Branchen steht die 
Digitalisierung.

3.5.4 Kundenbedürfnisse
Man muss die Kunden kennen – auch die Alters-
struktur – und muss versuchen zu erkennen, 
wann sich deren Bedürfnisse ändern. Es ist auch 
wichtig, zu wissen, mit welchen Kunden (und wel-
chen Altersgruppen) man im Rahmen der Markt-
analyse welche Umsätze erzielt.

3.5.5 Konkurrenzvergleich
Durch die Konkurrenzanalyse soll herausgefunden 
werden, wie sich ein Unternehmer langfristig von 
der Konkurrenz differenzieren kann und wo er al-
lenfalls auch etwas von ihr lernen kann. Gesprä-
che mit Berufskollegen können oftmals helfen, 
allenfalls richtige Schlüsse bei der Marktanalyse 
zu ziehen.

3.5.6 Marktchancen
Im Bereich der Beurteilung der Marktchancen 
geht es um die Identifikation und die Priorisierung 
von Wachstumsfeldern zur Sicherung des zukünf-
tigen Unternehmenswachstums. Erfolgreiche Un-
ternehmen packen die Chancen proaktiv an und 
warten nicht, bis sich irgendetwas im Markt ver-
ändert.

3.6		 UNTERNEHMENSPLANUNG (IST/SOLL)

3.6.1 Mission und Leitbild
•		 Mission: Vorerst ist der Ist-Zustand der 

Mission darzulegen, aber auch die Richtung, 
in welche die Unternehmung gehen soll (Soll-
Zustand). Mit der Mission schaffen wir uns 
eine Beschreibung unseres Selbstverständ-
nisses. Wir gehen der Frage nach:
–	 Wie sollen wir genau gesehen werden?
–	 Was sollen unsere Kunden, unsere Partner, 

was sollen alle jene, die mit uns zusammen-
arbeiten, von uns denken?

	 Die Mission zielt auf das «Langzeitgedächtnis» 
der Kunden und des gesellschaftlichen Umfel-
des. Mission beinhaltet unter anderem:
–	 Wer wollen wir sein (Kompetenz, Sachlich-

keit)?
–	 Was bieten wir an (Leistung, Ethos)?
–	 Wie wollen wir sein (Tonalität, Sinnlichkeit)?

•		 Leitbild: Ein Unternehmensleitbild ist die 
Basis für die Corporate Identity und beschreibt 
die Mission und Vision einer Organisation so-
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wie die angestrebte Organisationskultur (so 
die Beschreibung in Wikipedia). Zur Verein
fachung, was ein Unternehmensleitbild ist, 
siehe Grafik oben.
Die Überarbeitung der eigenen Homepage ist 
oft eine gute Gelegenheit, sich über ein verän-
dertes Unternehmensleitbild Gedanken zu ma-
chen, aber auch über die Mission und Vision 
(siehe nachfolgend) und andere Aspekte wie 
Unternehmenskultur, Unternehmenspolitik, Vi-
sionen und Strategien.

3.6.2 Unternehmenskultur
Die Unternehmenskultur (als «gelebte» Unterneh-
mensphilosophie) umfasst die Gesamtheit der 
gemeinsamen Normen, Wertvorstellungen und 
Denkhaltungen, die in einem Unternehmen das 
Verhalten der Mitarbeiter aller Stufen prägen und 
so auch das Erscheinungsbild der Firma nach 
aussen mitgestalten. Man ist sich heute klar be-
wusst, dass auch die ausgeklügelten Planungs-, 
Steuerungs- und Kontrollsysteme versagen, 
wenn Motivation und Engagement der Mitarbeiter 
fehlen. Kulturbewusstes Management sowie 
Rückbesinnung auf wenige, aber wichtige ge-
meinsame Normen, Grundwerte und Leitbilder 
fördern den Zusammenhalt im Unternehmen in 
ungleich stärkerem Ausmass als eine rationale, 
sachbezogene Unternehmensführung. Die Un-
ternehmenskultur ist daher – etwas farbig ausge-
drückt – das Blut und das Herz einer Unterneh-
mung. Für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sollte ein leicht verständlicher, allgemeiner Grund-

satz für die Unternehmenskultur formuliert wer-
den (zum Beispiel der Mensch und seine inhalt-
liche Erfüllung am Arbeitsplatz und bei der 
Arbeitsleistung stehen im Zentrum der Unterneh-
mung). Wichtig ist, dass diese Grundsätze auch 
täglich vorgelebt und praktiziert werden, mit dem 
Ziel, dass ein guter Teamgeist auch im Aussen-
verhältnis (zum Beispiel von den Kunden) wahr-
genommen wird.

3.6.3 Unternehmenspolitik
Aufbauend auf der Unternehmenskultur, ist die 
Unternehmenspolitik zu ermitteln. Darunter ver-
steht man die Auseinandersetzung mit den 
Wertvorstellungen und Interessen aller an der 
Unternehmung beteiligten oder von ihren Hand-
lungen betroffenen Gruppen. Die Unterneh-
menspolitik stellt die oberste Führungsstufe dar, 
mit der unternehmenspolitische Grundsätze mit 
längerfristiger Gültigkeit und Klarheit dargelegt 
werden können. Es sind alle wesentlichen Kri-
terien für das unternehmenspolitische Verhalten 
im unternehmungsinternen und -externen Be-
reich zu fixieren. Dazu gehören bei KMU bei-
spielsweise:
–	 Eigentums- und Unabhängigkeitspolitik: Das 

Bestreben, die eigene Unabhängigkeit mittels 
klaren eigentumspolitischen Verteilungen zu 
wahren.

–	 Gewinnerzielungs- und Gewinnverteilungspo-
litik: Die Erzielung der Gewinne gehört selbst-
redend zu jedem Betrieb, wie aber soll der 
Gewinn verteilt werden?

UNTERNEHMENSLEITBILD

– Öffentlichkeit
– Kunden
– Bürger

– Mitarbeiter
– Führung
– Mitglieder

– Strategie
– Ziele
– operative Aktivitäten

Leitbild
– Mission und Vision
– �angestrebte  

Organisationskultur
– �Mission Statement und 

Guiding Principles

Rahmen

Orientierung
Motivation

positive
Öffentlich-
keitsarbeit
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–	 Soziale Sicherheitspolitik: Verhaltensweisen, 
die auf die Sicherung der Arbeitsplätze hinzie-
len, gehören unter anderem zu den sozialen  
sicherheitspolitischen Fragen.

–	 Personelle Wachstumspolitik: Wie gross soll 
der Betrieb werden?

–	 Investitionspolitik: Bei KMU gibt es gewisse 
Limiten, wie viel Geld in Projekte investiert wer-
den kann.

–	 Finanzierungspolitik: Soll mit Fremdkapital 
oder Eigenkapital investiert werden?

Auch die Unternehmenspolitik kann von Zeit zu 
Zeit angepasst werden, wichtig ist jedoch, dass 
für alle an der Firma Beteiligten klar ist, welche 
Unternehmenspolitik die massgebende und all-
gemeingültige ist.

3.6.4 Visionen
Mit der Vision wollen wir das oberste Ziel der 
Unternehmung zum Ausdruck bringen, verbun-
den mit der Frage: Was wollen wir erreichen, wo 
steht die Unternehmung in 5 bis 10 Jahren?
Die Vision ist für die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Unternehmens bestimmt, sie definiert 
die «Position», die mittel- bis langfristig einge-
nommen werden soll.

Etwas unterteilt, bedeutet Vision:
–	 Was ist nötig, um im Markt (im weitesten  

Sinne) präsent zu bleiben?
–	 Was ist erstrebenswert?
–	 Was ist möglich?

Daraus abgeleitet sollten klare Zielformulierun-
gen – die so individuell wie jedes Unternehmen 
sind – vorgenommen werden und den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern verständlich dargelegt 
werden. Auch wenn diese Grundsätze langfristig 
ausgerichtet sind, je nach Veränderung der 
Marktverhältnisse oder der Trends müssen auch 
die Visionen von Zeit zu Zeit überprüft und neu 
formuliert werden.

3.6.5 Strategien
Die Strategien sind von der Vision abgeleitet und 
bedeuten: Welche Wege werden in nächster Zu-
kunft beschritten? Die Strategie gibt eine Rich-
tung vor, bündelt die Aktivitäten, definiert die Or-
ganisation und sorgt für die Beständigkeit (die 
richtigen Dinge richtig tun). Die visionären Ziele 
sollen konkret möglich gemacht werden.

Detaillierter ausgedrückt, bedeutet Strategie:
–	 Wege inhaltlich bestimmen
–	 Etappen festlegen
–	 Was muss heute entschieden werden?
–	 Was kann später entschieden werden (und 

wann)?
–	 Was muss vorbereitet werden, um später fun-

diert entscheiden zu können?

Auch die Strategien sollten im Rahmen einer Ziel-
formulierung klar umschrieben und verständlich 
gemacht werden.

3.6.6 Erfolgsfaktoren nach Balanced 
Scorecard
•	 Von der Strategie zur Balanced Scorecard: 

Von der Vision werden die Strategien abgelei-
tet. Die Strategie wiederum selber kann nach 
den Erfolgsfaktoren der Balanced Scorecard 
formuliert werden. Die Balanced Scorecard ist 
ein Qualitätsmanagementsystem, welches so-
wohl in Gross- wie auch in Kleinbetrieben be-
reits mehrfach erfolgreich eingeführt worden ist 
und übersetzt die Unternehmensmission- und 
strategie in ein übersichtliches System von 
Leistungsmessung. Sie misst diese Leistung 
des Unternehmens aus 4 ausgewogenen Per-
spektiven: Kunden, Mitarbeiter, Geschäftspro-
zesse, Finanzen. Es hat sich bewährt, zuerst 
einmal jede Perspektive isoliert zu betrachten 
und nachher von der Kundenperspektive aus-
gehend Quervergleiche mit den anderen Per-
spektiven zu ziehen.

•	 Kundenperspektive: Hier stellt sich die Fra-
ge, wie gegenüber der Kundschaft aufgetre-
ten werden soll, um eine Vision (zum Beispiel 
Topklasse in der Kundenbetreuung) zu ver-
wirklichen. Die Erfolgsfaktoren der Kunden-
perspektive sind beispielsweise eine persön-
liche Betreuung, schnelle Kommunikation, 
hohe Zuverlässigkeit bei Termineinhaltungen, 
Empathie sowie verständliche und ziel- so-
wie lösungsorientierte Fachkompetenz. All 
diese Schlüsselfaktoren sind genau zu defi-
nieren.

•	 Mitarbeiterperspektive: Wie können Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter geschult werden, 
um die Visionen und Strategien zu verwirk
lichen? Wie muss sich das Team weiterentwi-
ckeln und was soll dargelegt werden, um den 

Unternehmenspla-
nung mit Balanced 
Scorecard (siehe Fach-
beitrag in unserem  
Infobulletin Nr. 19 vom 
Januar 2002).
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ändernden Kundenbedürfnissen zu entspre-
chen? Hilfreich sind regelmässige Workshops 
mit Mitarbeitenden.

•	 Interne Geschäftsprozesse: Welche Ge-
schäftsprozesse (zum Beispiel Organisation 
im Gesamten) müssen optimiert werden, um 
die Vision und Strategie zu erreichen? In wel-
chen Geschäftsprozessen müssen wir die 
Besten sein, damit unsere Kunden zufrieden 
sind?

•	 Finanzen: Müssen zusätzliche Finanzen zur 
Verwirklichung der Vision und Strategie he

3.7.1 Strategische Prioritäten
Ausgehend von den Erkenntnissen von allen bis-
herigen Grundlagen, geht es darum, die Priori-
täten aufzulisten. Was gehört im Rahmen der 
Kommunikation zum Tagesgeschäft, welches 
Budget muss bereitgestellt werden für die Ver-
wirklichung der Vision/Mission? Es gibt dringen-
dere Strategien (zum Beispiel Digitalisierung im 
Rechnungswesen) und solche, die auch in einem 
späteren Zeitpunkt verwirklicht werden (etwa 
Geschäftsnachfolgeregelungen etc.).

3.7.2 Zielformulierung
Bei der Zielformulierung sind private Ziele (zum 
Beispiel Absicherung der Familie mit einem Tes-

rangezogen werden (zum Beispiel Vergrösse-
rung des Personalbestandes, effizientere EDV-
Anlagen etc.)?

•	 Balance der Erfolgsfaktoren: Als Nächstes 
gilt es, die Balance zwischen den 4 Faktoren 
zu finden, Synergien, Abhängigkeiten und Wi-
dersprüche festzuhalten. So erhält man eine 
Grundlage für die Gewichtung und Auswahl 
jener Erfolgsfaktoren, die am besten geeignet 
sind, als Basis für die Bewertung und Opti-
mierung der Umsetzung von Visionen und 
Strategien und um damit der Unternehmen-
stätigkeiten der nächsten Jahre zu dienen. 

3.7	 ZIELUMSETZUNG

tament) auf die Unternehmensziele (zum Beispiel 
Geschäftsabsicherung mit einem Testament so-
wie Umsetzung der Digitalisierung, Fokussierung 
auf Akquisition etc.) aufeinander abzustimmen. 
Ziele sollten generell SMART sein, das heisst:
S pezifisch
M essbar
A nspruchsvoll
R ealisierbar 
T erminiert sowie
P ositiv
S innvoll
Auch wenn die «SMART + PS»-Formel etwas 
«verkäuferisch» wirkt, so beinhaltet sie doch ei-
nen wahren Kern.

FO
TO

: A
D

O
B

E
 S

TO
C

K
 P

H
O

TO
/S

LO
N

M
E



26  •  INFOBULLETIN  •  FACHBEITRAG

3.8	 ZUSAMMENFASSUNG

3.7.3 Zielumsetzung
Besteht der organisatorische Rahmen für die Ziel-
formulierung und die Messgrössen, so kann die 
Umsetzung der privaten und unternehmerischen 
Ziele – unterteilt in 4 Erfolgsfaktoren und einge-
bettet in einem überschaubaren organisatori-
schen Rahmen – kontrolliert werden (wer macht 
was genau und bis wann).

3.7.4 Kontrolle der Umsetzung
Die Umsetzungen müssen regelmässig durch die 
Geschäftsleitung überprüft werden. Wann immer 
möglich müssen Messgrössen definiert werden, 
das ist bei den Finanzen noch am einfachsten, bei 
der Kundenzufriedenheit etwas schwieriger (dabei 
helfen Kundenumfragen). Je nach Betriebsgrösse 
besteht ja auch eine enge Bindung zum Mitarbei-
tenden und auch diesbezüglich können Zielvor-
gaben individuell definiert werden. Auch Prozesse 
müssen regelmässig von der Geschäftsleitung 
überprüft werden.

3.7.5 Analyse von Abweichungen
Abweichungen von den Zielformulierungen müs-
sen im Rahmen von Geschäftsleitersitzungen er-
fasst und protokolliert werden, nur dann nützen 
Unternehmensplanungen im Endeffekt mit ge-
wollter Wirkung. Man muss auch überprüfen, ob 
die Ziele realistisch waren, und sich Zeit nehmen 
für die Analyse von Abweichungen.

3.7.6 Erneuerung der Regelungen
Eventuell sind gewisse strategische Ziele zu hoch 
gesetzt worden, sie sind daher auch permanent 
auf die Realität hin zu überprüfen. Ziele sollten 
zwar ehrgeizig sein, letztlich aber auch realisier-
bar und sie müssen manchmal auch im Umset-
zungsprozess nochmals infrage gestellt und neu 
formuliert werden. Unternehmensplanung ist ein 
dynamischer Prozess, wichtig ist jedenfalls ein 
permanentes Controlling in regelmässigen Zeit-
abständen.

	Auch wenn Sie jetzt vielleicht etwas viel Theorie 
gelesen haben und ein wichtiges detailliertes 
Thema (Geschäftsmodelle) erst in einem späte-
ren Infobulletin behandelt wird, so bildet dieses 
Infobulletin immerhin ein Raster, sich mit unter-
nehmerischen Themen auseinanderzusetzen. 
Gute Unternehmer haben in der Regel auch ein 
ausgesprochen verlässliches Bauchgefühl, es 
braucht auch in hohem Masse die Fähigkeit des 
vernetzten Denkens. 
	Es ist heute mehr denn je notwendig, sich vom 
permanenten Hamsterrad ab und zu zu lösen und 
sich in die Adlerperspektive zu begeben, das ist 
dringend notwendig, weil sich heute die Markt-
verhältnisse sehr viel schneller verändern, als di-
es noch vor einigen Jahrzehnten der Fall war.
Auch die Wegmann + Partner AG befasst sich 
gemäss neuerem Homepageauftritt mit «Wirt-
schafts- und Unternehmensberatung», wir haben 
einige erfahrene KMU-Unternehmer in unserem 
Team, welche Sie sowohl wirtschaftlich als auch 
unternehmerisch unterstützen, mit qualitäts- und 
zukunftsorientiertem Kurs. Die Qualität, die wir 
bieten, ist eine sehr persönliche und vertrauens-
volle, wir suchen stets ziel- und lösungsorientier-
te Wege und können auch als Sparringspartner 

für gewisse unternehmerische Fragen wichtig 
sein, auch wenn wir Ihren Markt nicht so genau 
kennen, wie Sie das tun. Aber die Auseinander-
setzung mit erfahrenen Unternehmen wie auch 
mit Kollegen von der gleichen Branche helfen sehr, 
sich mit den Marktgegebenheiten auseinander-
zusetzen. So sind auch wir in einer ERFA-Gruppe, 
mit der sich Peter Wegmann regelmässig aus-
tauscht. ERFA-Gruppe bedeutet Erfahrungsaus-
tausch unter Treuhändern, ist von der Fachhoch-
schule St. Gallen von einem Professor begleitet 
und es findet fünfmal im Jahr ein regelmässiger 
Austausch mit Berufskollegen statt. So können 
wir auch die Trends und Veränderungen in der 
Branche erkennen und uns regelmässig austau-
schen.
	Selbstverständlich stehen wir Ihnen bei Bedarf 
gerne bei unternehmerischen Themen zur Seite 
und helfen Ihnen, dass Ihr Unternehmen auch 
gut für die Zukunft gerüstet ist.

	Wegmann + Partner AG Treuhandgesellschaft
Januar 2020
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Dr. P. Wegmann 
Steuer- und Rechtspraxis 
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UNTERNEHMENSTRUKTUR UND KOMPETENZEN

WEGMANN+PARTNER AG
TREUHANDGESELLSCHAFT ZÜRICH
Steuerberatung und Steuerplanung
Rechtsberatung und Rechtsvertretung
Wirtschafts- und Unternehmensberatung
Finanz- und Rechnungswesen
Treuhandmandate und Verwaltungen
Vermögens-, Vorsorge- und Nachfolgeregelungen

REKONTA REVISIONS AG
ZUGELASSENE REVISIONSEXPERTIN ZÜRICH 
Eingeschränkte Revisionen
Spezialprüfungen
Ordentliche Revisionen

DR. P. WEGMANN
STEUER- UND RECHTSPRAXIS BAAR 
Verwaltungsratskompetenzen
Geschäftsleitungsaufgaben 
Stiftungsratsmandate

Rekonta Revisions AG 
Zugelassene Revisionsexpertin

Seestrasse 357 · Postfach 674 
CH-8038 Zürich

Tel +41 44 482 85 58 
info@rekonta.ch

Wegmann+Partner AG 
Treuhandgesellschaft

Seestrasse 357 · Postfach 674 
CH-8038 Zürich

Tel +41 44 482 23 24 
info@wptreuhand.ch

Beide Firmen sind Mitglied 
von Treuhand Suisse.

Dr. iur. Peter Wegmann 
ist Mitglied von der Expert 
Suisse.


